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Erſter Aufzug .

Ruoni .

Weiß Gott , ſie ſind ' s ! Das war Hilf ' in der Not .

[ Alles ſtellt ſich harmlos .
Ruodi nimmtein Fiſchergerät — will mit demſelben nach

vorne links ab.

Seppi macht ſich harmlos am Ufer zu ſchaffen .
Huoni nimmt den Mantel beſſer um. ]

[ TFünfte Scene . ]
Ein Trupp Landenbergiſcher Reiter .

[ r . 59, 60, 61, 62, 65 . J

Erſier Reiter [ Nr . 59J .
Den Mörder gebt heraus , den ihr verborgen !

UAlle ſehen ſich unſchuldig gegenſeitig an . Der erſte Reiter
geht ans Ufer . ]

Zweiter [ Nr . 60J .
Unach einer kleinen Pauſe , in welcher die Reiter die Antwort

erwarten .
Des Wegs kam er , umſonſt verhehlt ihr ihn .

Ruani und Nuodi

Crecht unſchuldig , verwundert , aber ſchadenfroh . ]
Wen meint ihr , Reiter ?

Erller Reiter [ Nr . 591] lentdeckt den Nachen . )

Ha , was ſeh ' ich ! Teufel !

Werni ( oben)

Uſchadenfrohl .

Iſt ' s der im Nachen , den ihr ſucht ? — Reit zu !
Wenn ihr friſch beilegt , holt ihr ihn noch ein .

LSchlägt eine Lache auf und verſchwindet raſch . ]

Zweiter .

Verwünſcht ! Er iſt entwiſcht .

[ Der ganze Trupp : Wied Wasd Entwiſchtd

Erſter ( zum Hirten und Fiſcher ) .

Ihr habt ihm fortgeholfen .

[ packt den Fiſcher Ruodi am Halſe . ]

Ihr ſollt uns büßen .

LSweiter Reiter packt den Birten Kuoni . ]
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Fallt in ihre Herde !

[ Nr . 61, 62 ab nach rechts . ]

Die Hütte reißet ein !

[ Nr . 65 ab in die Rütte . ]
Brennt und ſchlagt nieder !

( Lilen fort . )

[ Erſter und zweiter Reiter ( Nr . 59 und 60) : Die Bütte ein⸗

geriſſen ! Brennt nieder !

Dritter und vierter Reiter ( Nr . 61 und 62) eilen nach links

erſte Couliſſe : Die Herde ſoll es büßen . Man hört die

Herdenglocken , wie wenn die Tiere untereinandergejagt
würden . — Alle fünf Keiter Nr. 59, 60, 61, 62, 65 hinterU
den Couliſſen rufen unter Lachen : Brennt und ſchlagt
nieder !

Man hört aus der Rütte Fenſtergeklirr , das Ferbrechen von

Holz — Feuerſchein durch Rotfeuer dringt heraus ]

Seppi (ſtürzt nach)
Caußer ſich ! ]

O ͤmeine Lämmer !

Uman hört hinter den Couliſſen Seppi klagen : So ſchont

doch die armen Tiere ! Schont unſer Bab und Gutl ]

[ Die fünf Reiter Nr . 59, 60 , 61, 62, 6s lachen .
wir thun , was unſeres Amtes ! ]

Rnoni (folgt ).

Weh mir , meine Herde ! [ 8o laßt

Euch doch erbitten ! Was haben wir gethanl ]

Werni

[ kommt von rechts , er eilt den Reitern nachl .
Die Wütriche !

Ruodi ( ringt die Hände ) .

Gerechtigkeit des Himmels .

Lganz außer ſich, wütend . ]
Wann wird der Retter kommen dieſem Lande ?

( Folgt ihnen . )

UAlles Licht auf der Bühne einziehen . Esfolgt die Wolken —

gardine . In dieſer Seit Berwandlung in „ Vor Stauffachers
Naus mit der Linde und der Bank . “

Der Proſpekt in der 2. oder 5. Couliſſe . Hinten muß ſchon
der Bau der Feſte vorbereitet werden .
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——1Erſter Aufzug .

Fenſter in Stauffachers Haus glänzen in der Sonne , alſo
transparent .

Durch das Blätterwerk der Linde dringt diskret Sonnen⸗
licht zur Bank vor Stauffachers Baus .

Alſo Reflektoren auf dem Schnürboden J . Couliſſe rechts . ]

[ Erſte Scene . ]

Zu Steinen in Schwyz , eine Linde vor des Stauffachers Hauſe an
der Landſtraße , nächſt der Brücke .

Werner Stauffacher , Pfeifer von Luzern kommen im Geſpräch .
[Pfeifer.

Ja , ja, Herr Stauffacher , wie ich Euch ſagte.
Schwört nicht zu eich, wenn Ihr ' s könnt vermeiden.
Haltet feſt am Reich und wacker, wie bisher.
Gott ſchirme Euch bei Eurer alten Freiheit !

(Drückt ihm die Hand und will gehen. )
Stauffacher.

Bleibt doch, bis meine Wirtin kommt —

Pfeifer.
iel Dank! Muß heute Gerſau noch erreichen.

Was Ihr auch Schweres mögt zu leiden haben
Von Eurer Vögte Geiz und Übermut ,

agt ' s in Geduld ! Es kann ſich ändern , ſchnell,
n andrer Kaiſer kann ans Reich gelangen .
eid Ihr erſt Oſtreichs, ſeid Ihr ' s auf immer. ]

Atauffacher
Ukommt mit verſchränkten Armen von links , den Blick nach⸗

denklich auf die Erde gerichtet ; bei der Bank angelangt ,
bleibt er ſtehen , erwacht aus ſeinen Träumen , blickt empor ,
ſeufzt auf , legt ſeinen Hut auf die Bank und ſetzt ſich
kummervoll auf die Bank unter der Linde . So findet ihn

Gertrud , ſeine Frau , die ſich neben ihn ſtellt und ihn eine

Seitlang ſchweigend betrachtet . ]

Gertrud

Ulangſam anhebend , eindringlich , nicht pathetiſchl .
So ernſt , mein Freund ? Ich kenne dich nicht mehr .
Schon viele Tage ſeh ' ich ' s ſchweigend an ,
Wie finſtrer Trübſinn deine Stirne furcht .
Auf deinem Herzen drückt ein ſtill Gebreſten ,
Vertrau ' es mir ; ich bin dein treues Weib ,
Und meine Hälfte fordr ' ich deines Grams .

( Stauffacher reicht ihr die Hand und ſchweigt . )
Wilhelm Tell. 2
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